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Meine Agrias-Aiisbeute von Itaitnba

am Rio Tapajoz.

Von A. H. Faßl (Tefte).

(Schluß.)

Ägrias phalcidon Hew. (J 9. Es gelang mir nach vieler

Mühe auch einen beschränkten Ort zu finden, wo die

typischen Art noch flog und ich neben einer Anzahl ^^
auch die bis jetzt fast ganz fehlenden $9 erbeutete. Die
basale Einfassung der Hinterflügelunterseite und die

Iturze Linie an der Costa der Vorderflügelrückseite

sind bei allen Stücken von hier, wie auch bei 3

am anderen Ufer gefangenen ^(^ lehmgelb bis orange-

gelb, ohne jedwede Spiu- von Rot. —Das Vorkommen
der typischen Ai-t bei Miritituba ist insofern ganz

erstaunlich, als es nur eine Tagereise weiter abwärts,

bei Monte Christo bis an den Amazonas und an allen

bisherigen Fundorten östlich davon nur Formen, mit
roter Basalzeichnung der Rückseite gibt (ruhrobasalis

Faßl und xinguensis Faßl). Bei einigen Stücken ist

unterseits auch in der Zelle der Vorderflügel gelbe

Zeichnung sichtbar, l)ei einem Paare nimmt das Gelb

bereits die ganze Zelle auf der Unterseite ein; das

sind also schon üebergangsstücke zu der nächsten

Form. - Die Verschiedenheit der Oberseite wurde
schon von anderen Autoren mehrfach erwähnt. —
Ich möchte nur bemerken, daß das Blau auch beim 9
ebenso variieren kann, wie beim ^, und es ist nur

Zufall, wenn die beiden bisher durch Michael bekannt
gewordenen 9? blauarme Stücke waren. Ich fing

auch ein 9 mit fast gar nicht schwarz durchbrochenen
Vorderflügeln, sowie auch solche mit wenig bis vieler

Blaufärbung der Hinterflüge], nebst solchen, wo selbe

ganz fehlt.

Ebenso ändert die Grünbinde beider Flügel erheb-

lich an Breite ab. Von geringer Ausdehnung (wie

bei stuarti) bis zu immenser Breite (fast wie bei heata)

kommenalle Uebergänge vor. —Besonders bemerkens-

wert wäre noch ein 9> dessen blaue Augenreihe der

Rückseite samt der anliegenden Partie der Meander-

fülluug bei gewisser Beleuchtung, besonders im Hall)-

dunkel, eigenartig und prachtvoll grünsilbern schillern

;

eine individuelle Eigentümlichkeit, die ich noch bisher

bei keiner anderen jjlf/ws-Rückseite gesehen hatte.

Agrias phalcidon anaxagoras 8tgr. (J9- Meiir ein-

ziges (5 von Itaituba ist von der von Michael ge-

fangenen Type insofern verschieden, als es ein sehr

blaureicbes Stück darstellt; der Orangefleck ist auf

beiden Seiten ebenso groß vind hat genau dieselbe

Form wie bei lieivüsonius.

Das bisher unbekannte 9 fi^ig ich in zwei fast

gleichen Stücken. Nebst der erheblicheren Größe
und blasseren Färbiuig des Orangefleckes sind die-

selben analog gezeichnet und gefärbt wie das (J; nur

daß bei beideir Stücken das Blau im Hinterflügel

fehlt und die grüne Binde daselbst verloschen, aber

ziemlich breit vorhanden ist.

Bei allen bisher bekannten Stücken von Ana-
xagoras ist auch die Grünbincle der Vorderflügel sehr

schmal; ein Beweis mehr, daß wir es bei dieser Form
mit einem Uebergang zu Agrias heivitsonius Bai. zu

tmi haben, was durch meuie weitere Entdeckung der

prächtigen Agrias fovrnierae am Rio Madeira aufs

glänzendste bestätigt wurde.

Agrias phalcidon paulus Stgr. 't 9 Ich gebe die

Beschreibung eines ganz blauen phalcidon-'^, das ich

bei Itaituba erbeutete, unter Vorbehalt als zur Form
patdus Stgr. gehörig, weil alle mir von paulus bisher

zugekommenen Beschreibungen ungenau und einander

direkt widersprechend sind und ich liisher nicht

Gelegenheit hatte, eine der beiden Typeir noch eine

Abbildung davon zu sehen. — Vor allem wäre ein

Versehen Petjhstokfebs im ,,Seitz", das auch ein

Druckfehler sein kann, dahin zu korrigieren, daß es

sich bei den von Dr. Hahnel bei Parintins gefangenen

beiden Typen von pauhis nicht um 99' sondern 2 ^^
handelt, wie mir der Begleiter Dr. Hahnels, Heri

Otto Michael, mitzuteilen die Güte hatte. Nach

der Beschreibung im „Seitz" ist bei paulus lediglich

das Blau im Vorderflügel in der Mitte nicht durcli

Schwarz unterbrochen ; doch sagt Fruit STOBFERnicht,
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ob der grüne Außenrand vorhanden ist oder felilt;

die Hinterflügel sollen ganz schwarz sein. Nach Mit-

teilung Herrn Michaels handelt es sich um 2 ganz

blaue cJo-
—Ich fing nun bei Itaituba ein 'phctlcidon-'^,

das außer der normalen blauen Innenfärbung die

ponst bronzegrünen Saumbänder beider Flügel breit

und himmelblau glänzend besitzt, welche Färbung

sich auch in dem sonst grünen Spiegel im Apex der

Vorderflügelrückseite mitteilt. — Trotzdem das Tier

)iicht erster Qualität ist, macht es einen ganz aparten

Eindruck und ist eine der sonderbarsten Agrias-

Erscheinungen, die mir jemals zu Gesicht kamen.

Mein erster Gedanke, als ich das Tier dem Netze

entnahm, war seine Aehnliehkeit mit eine]' CalUthea,

für die ich bisher keine analog gefärbte Agrias-Forxa

finden konnte ; es sieht fast wie eine 4f ach vergrößerte

Ausgabe eines CalUthea sapphira-^ aus. — Ich lasse

die Frage offen, ob wir es hier mit dem $ von Agrias

paulus zu tun haben. —Auffallend ist jedenfalls die

große Seltenheit der blauen phalcidon-Y orm am Tapa-

joz, denn avich -Herr Michael hat in 1 14 Jahren in

Itaituba unter etwa 60 phalcidon kein blaues Stück

gefangen, wäln-end Dr. Hahnel bei Parintins unter

einer geringen Anzahl schon die 2 Tj^jen von Agrias

paulus fing; ob zwar dieses Material an und für sich

noch sehr gering ist, glaube ich doch auf die Neigung
der Blau Verfärbung dieser Art gegen Westen hin

schließen zu können. Weitere Entdeckungen am Rio

Maues, unteren Madeira und Purus dürften diese

Aiisicht bestätigen ; und die vollkommene Entdeckung

der Uebergangsformen von phalcidon zw hewitsonius

ist nur eine Frage der Zeit.

Affrias j^halciclon mirabilis f. nov. $. Von
allen bisher gefangenen Agrias-Yovmen bereitete mir

dieser Falter wohl das größte Kopfzerbrechen hinsicht-

lich seiner Zugehörigkeit als auch der Kombinationen
der Färbungsentwicklung, zu deiien man durch die

Entdeckung dieses seltsamen Tieres gelangen kann.

Das Tier hat Größe und Gestalt eines normalen $
von Agrias phalcidon. An der Basis der Vorderflügel

beginnt ein orangegelber Fleck wie bei anaxagoras, der

aber nicht am Zellschluß endigt und sich dann schräg

basalwärts an den Innenrand wendet, sondern er

überschreitet die Mittelzelle, verläuft in spitzem Win-
kel nach außen und endigt 10 mmvor dem Hinter-

winkel, gegen die Basis zu in einer sanften Bogen-
linie zurückkehrend. Dadurch entsteht ein Gelb-

bogen, der große Aehnliehkeit mit jenem bei Agrias

pericles-^ besitzt, nur daß er nach außen um etwa %
seiner Länge verkürzt erscheint. Die ganze Fläche

von der äußeren Begrenzung des Gelbbogens bis zu

den weißen Subapikalpunkten ist dunkelveilchenblau,

von smaragdgrün angeflogenen Plügeladern durch-

zogen. — Der Hinterflügel trägt in seiner ganzen
Außenrandsbegrenzung eine feine grüne Saumlinie,

der eine breitere dunkelveilchenblaue Zone folgt; der

diskale Teil ist schwarz und die Basis wiederum
orangegelb angeflogen. — Die Rückseite ist typisch

phalcidon bis auf den von der Oberseite durchschlagen-

den Gelbbogen, der aber rückseits nach außen hin

ganz anders begrenzt ist, indem er längs der Rippen
nach innen gewellte Kerben beschreibt und die ver-

längerte Spitze unterseits kürzer ist. —Ich war lange

im- unklaren, ob das Tier nicht vielleicht als eine

illustre $-Form von pericles zu gelten habe; doch

gelange ich zu seiner Stellung zu phalcidon wegen
folgender 3 Kardinalpunkte. Vor allem kenne ich

keine pericles- {noch der mit diesem verwandten Amy-
don-)'¥ovm., bei welcher der Farbenbogen der Vorder-

flügel in ähnlicher ¥/eise nach außen hin verkürzt

^^äre; des weiteren ist die Befransung nicht so weiß-

lich oberseits und die Saurülinie des Hinterflügel-

außenrandes nicht so scharfwinkelig wie bei allen

mir vorliegenden ca. 20 $$ '^oi^ pericles und seinen

Nebenformen; fürs dritte ist die Entwicklung der

Grünbinde der Hinterflügel nicht jene, wie bei den

pericZes-Forraen, wo die grünen Monde im Zurück-

weichen begriffen sind; da sich dann die Reste der-

selben stets analwärts gruppieren, aber nicht längs

des ganzen Saumes gleichmäßig zurückweichen, wie

dies bei diesem Tiere der Fall ist.

Ebensowenig neige ich zu der Ansicht, an eine

Verschmelzung von phalcidon rmi pericles zu glauben,

wozu freilich das vorliegende Tier sehr leicht ver-

leiten könnte^

Agrias pericles Hew. (^$. Als typische (J-Form

gilt jene, bei -^velcher der Bogen des Vorderflügels rot

ist, während jene Form, die einen Orangebogen

besitzt, von Statjdinger als xanthippus benannt

wurde; die letztere fing ich am Rio Maues; die erstere

bei Itaituba in einem einzigen Stück. Der Vorder-

flügelbogen ist grell purpurrot; vom Blau und Grün

des Vorderflügelapex ist nur je ein kleines Pünktchen

im unteren Teil desselben übrig, ebenso die Blau-

färbung im Hinterflügel bis auf einen tiefdunkel-

blauen Analfleck reduziert, indem nach außen nur

die letzten 2 grünen Submarginalmonde stehen. Herr

Michael hatte die Güte, mir eine Abbildung seines

bei Itaituba gefangenen pericles-^ zu senden, nach

welcher ich ersehe, daß dieselbe hinsichtlich der

Färbung nicht wesentlich von der BATESschen Type

von Teffe differiert, nur daß die Anordnung der

grünen ,, Festons" eine etwas andere ist. Von größter

Wichtigkeit wird die Entdeckung des bisher sehr

spärlichen Materials der Stammform der Art, sowie

des (J der Teffe-Form sein.

Ein pericles-'^ der Itaituba-Form hat schon Mi-

chael vor 30 Jahren in einem beschädigten Stücke

gefangen. Ich erbeutete 4 Exemj)lare davon. Von
diesen gehören 2 der erstbekannten, sehr schmuck-

losen $-Form an, die einen einfachen, nicht tief aus-

geschnittenen orangegelben Vorderflügelbogen besitzen

und auf dem sonst ganz schwarzgrauen Hinterflügel

lediglich einen basalen Anflug von der gleichen

Färbung.

Agrias ^^eric^es $ aJb. chlorotaenia m.
möchte ich die übrigen 2 Stücke benennen, welche

das Feld zwischen dem Gelbbogen und den weißen

Subapikalflecken der Vorderflügel mit smaragdgrüner

Bestäubung ausgefüllt haben. Hinterflügel ebenfalls

einfarbig schwarz wie bei der $- Stammform.
Zum Schlüsse möchte ich nochmals alle bis jetzt

beschriebenen Agrias-Formen des unteren Amazonas,

von Parä bis Parintins, kurz rekapitulieren:

Agrias ckmdia Schulz. Obidos (cj? Fassl).
— — sahlkei Honr. Obidos ($^ Fassl). ^
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Agria-i claudki crobsus Stgr. „Save" (soll wohl lieißeii

Chaves) bei Para $ Taperinlia —Santarem (^

Fassl); Rio Xiiigu, Victoria bis Alta Mira ((^$

Fassl).

Acp-ias Claudia michaeli Faßl. (J(^ von Statjdingek.

zu Croesus gezogen. Rio Tapajoz (rj Michael,

(je Fassl).

Agrias claudia pulcherrima Faßl. Rio MauescJ $ (Fa S SL) .

— — amazonica Stgr. Faro ($ Michael),

Obidos ((J9 Fassl).

Agrias claudia vesta Frühst. Obidos {($ Michaelis

(J? Fassl).

Agrias claudia godmanides Faßl. Tapajoz, I. Kata-

rakt ((J Fassl).

Agrias claudia (?) sardanapalus Bat. Tapajoz ((J

Fassl).

Agrias pericles Hew. Itaituba Tapajoz (cj$ Michael,
Fassl).

Agrias pericles xanthippus Stgr . Itaituba [^ Michael),

Rio Maues (ß Fassl).

Agrias pericles mauensls Faßl. Rio Maues ((J$ Fassl).
— — '^ ah. coronata Faßl. Rio Maues ($

Fassl).

Agrias pericles $ ab. chlorotaenia Faßl. Itaituba (^

Fassl).

Agrias pericles aurantiaca Frühst. Rio Trombetas ((J

Dr. Unke).
Agrias pericles trajanus Frühst. Obidos ((J$ Mi-

chaelis).

Agrias pericles biedernmiini Faßl. Obidos ((J$ Fassl.)
— phalcidon Heiv. Parintins ((J Ba'JES, Dr.

Hahnel), linkes Tapajozuf er aufwärts bis Cach.I,

und rechtes abwärts bis Miritituba ((J9 Dr.

Hahnel, Mich.abl, Fassl).

Agrias phalcidon ab. paulns Stgr. Parintins ((J Dr.

Hahnel); Itaituba ($ Fassl).

Agrias phalcidon ah. anaxagoras Stgr. Itaituba ((J

Michael, (J? Fassl).

Agrias phalcidon ah. mirahilis Faßl. 9 Itaituba.

— — rubrohasalis Faßl. Rechtes Tapajoz-

ufer von Monte Christo abwärts, Santarem bis

Taperinha {^^ Fassl).

Agrias phalcidon xinguensis Faßl. Rio Xingu auf-

wärts bis Alta mira ((J$ Fassl).

Agrias narcissus Stgr. Obidos ((J$ Michaelis, Fassl).
— — tapajonus Faßl. (J$ Rio Xingu,

Tapajoz und Maues).

Agrias narcissus 5 ab. icterica Faßl. $ Rio Maues).

— — duhiosa Faßl. (J$ Rio Xingu, Tapa-

joz und Maues.

Agrias narcissus porphirionis Faßl. (J$ Rio Xingu.
— — illustrissimiis Faßl. ^ Rio Xingu

und Rio Tapajoz.

T e f f e , Amaz. im August 1921.

VomUeberwiiitern der Scinnetterliiige.

Von .4. Seitz, Darmstadt.

(Schluß.)

Wir dürfen danach die Stummelflügligkeit, ent-

gegen der eben besproclienen Erklärung durch ein-

fache Bildungshemmung (d. h. Frostwirkung), als ein

mit dem Winterleben in anderem Zusammenhang

stehendes biologisches Moment ansehen; Was uns

auf die Art dieses Zusammenhangs führt, ist einer-

seits das Anwachsen der Artenzahl mit Stummel-
weibchen im Mittelmeergebiet (im Gebiete des ,, Mi-

stral"), sowie auch die Erfa>hrung, daß auf sturm-

gepeitschten Inseln Insekten —sogar in beiden Ge-

schlechtern —flugunfähig werden, deren sämtliche

Verwandte in der ganzen Welt sonst zu den flug-

fertigsten Geschöpfen zählen. Ich erinnere hier an
das Auftreten der Mallocephala im Pampasgebiet Süd-

amerikas, und vor allem an die merkwürdige Tat-

sache, daß auf den Kerguelen {v,o das ganze Jahr

hindurch Stürme, Regenböen oder doch schlechtes

Wetter herrschen) selbst Fliegen stummelflüglig

werden und nicht mehr fliegen. Es handelt sich

ausgerechnet hier auch noch um eine Fliegenart aus

der weiteren Verwandtschaft der sonst so fhigge-

wandten Sarcophagen.

Diese Erscheinung düi'fte leicht zu verstehen sein.

Denken ^^'ir uns eine solche sturmgepeitschte Insel

von einer geflügelten Insektenart bewohnt, so wird

sich folgender Prozeß abspielen. Alle diejenigen

Fliegen, die sich erheben, werden rettungslos vom
Sturme entführt und ins Meer getrieben. Nur die-

jenigen, deren Flügel infolge einer Verbildung ver-

kümmerten, werden erhalten werden und sie werden

die einzigen sein, die ihre Eigenschaften, also auch

die Anlage zur Stummelflügligkeit, auf Nachkommen
übertragen. Man braucht nun wahrhaftig kein Dar-

winianer zu sein; man braucht sich nicht berufs-
weise, wie der Schreiber dieser Zeilen, sondern nur

gelegentlich mit Rasse- oder Tierzucht beschäf-

tigt zu haben, um verstehen zu können, in wie un-

glaublich kurzer Zeit eine solche ,, Auslese" zu den

jetzt vorliegenden Resultaten führen mußte. Ich

sage wohl nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß selbst

ein Gaucho von der Estantia entlassen würde, oder

ein Gestütsverwalter vom Rittergute, wenn er sich

gegen die ,, Vererbungstheorie" ausspräche oder auch

nm- die Wirkung der Selektion unterschätzen wollte.

Wenn wir nun erwägen, inwieweit diejenigen

Wetterverhältnisse, welche diese überraschende Unter-

drückung des Flug Vermögens in Patagonien und auf

Kerguelen-Eiland hervorriefen, auch im Winter bei

uns zutreffen, so haben -wir den Zusammenhang. Vor-

uiid Nachwinter sind ganz besonders stürmisch; die

in Betracht kommenden Arten sind entweder über-

haupt keine Waldfalter (Frostspairner, Hihernia), oder

sie leben in dem im Winter ungeschützten Laubwald

(Chimabache, Phigalea usw.).

In beiden Fällen muß der Stui'ui die fliegenden

Falter vom Obstbaum weg- oder vom Waldrand (den

sie mit Vorliebe bewohnen) aufs freie Feld reißen,

und während die agileren Männchen sich leicht wieder

herbeimachen, würde das vielen von den schwer-

fälligen Weibchen nicht gelingen, sie würden ver-

kommen.
Wir dürfen also die Stummelflügligkeit der Winter-

falter als einen Fortschritt insofern ansehen,

als die Natur eine der Wintergefahren für die be-

troffenen Arten durch sie paratysiert. Diese Er-

scheinung steht ja auch nicht vereinzelt da. Eine

zweite Gefahr für die Falter der rauhen Monate be-


